
Die heutige Ausgabe widmet sich dem  Thema

Nachhaltige Architektur

Ein modernes Architekturkonzept, 
das sich den Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts stellt.

Was, genau genommen, muss man unter 
Nachhaltigkeit oder Sustainability verste­
hen? Können Autos und Computer, denen 
wir einen Lebenszyklus von 5 bis 10 Jah­
ren zugestehen, den Anspruch auf Nach­
haltigkeit erfüllen? Genügt es, dem Ben­
zin 5 oder 10% Bioethanol beizumengen? 
Ist das Ziel mit Rückgabestellen für aus­
gediente Elektronikgeräte und Batterien 
erreicht? Oder stehen wir vielmehr erst 
gerade am Anfang der Entwicklung von 
«sustainable design»? Die Rohstoffe zur 
Herstellung dieser Güter sind nicht erneu­
erbar und unterliegen nicht einem naturge­
gebenen Erneuerungszyklus. Der Wasser­
kreislauf der Natur oder pflanzliche 
Produkte wie Baumwolle und tierische 
Rohstoffe wie Wolle erneuern sich fortlau­
fend, ebenso Nahrungsmittel wie Gemüse, 
Obst, Eier und Fleisch. Dieser fortwähren­
de Erneuerungszyklus muss für Rohstoffe 
wie Metall, Kunststoffe, Glas, Tonerde 
und viele andere erst noch auf industrieller 
Basis entwickelt werden.

Vom Holzfäller zum Forstwart
Holz war bis zur Entdeckung der Elek­
trizität und des Erdöls ein wichtiger 
Wirtschaftsfaktor, weil einer der zentra­
len Rohstoffe in Europa. Holz als Bau­
material, als Brennstoff zum Heizen und 
Kochen, als Rohstoff für Werkzeuge, 
Möbel, Fuhrwerke, Schiffe und als Treib­
stoff für Loks und Maschinen – es gab 
keine Alternative zu Holz. Hätte man in 
der Schweiz nicht die Weitsicht gehabt, 
Richtlinien zum Schutz der Waldbestän­
de zu erlassen, hätten wir heute nicht 
eine weit über hundert Jahre beispielhaft 
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funktionierende, echt nachhaltige holz­
verarbeitende Wirtschaft. Es wäre uns 
vermutlich ergangen wie den grossen 
Seefahrernationen Griechenland, Italien, 
Spanien oder England. Diese Entdecker, 
Eroberer der Weltmeere, Kolonisierer der 
Kontinente benötigten gigantische Men­
gen an Holz für ihre Armaden und Heer­
scharen von Schiffsflotten. Die ehemals 
riesigen Waldflächen dieser Länder sind 
heute weitgehend verschwunden, oft nur 
noch Brachland, die Schiffsflotten ver­
senkt, verstreut auf dem Grund der Welt­
meere, und die Kolonien Geschichte. Im 
16. Jahrhundert wurde in der Schweiz 
erstmals die sich abzeichnende Holzver­
knappung als ernst zu nehmendes Pro­
blem erkannt. Bis dahin beschränkte sich 
der Fokus der Holzwirtschaft aufs Ernten 
des Rohstoffes Holz aus dem Wald. Das 
brachte schliesslich was ein. Die Idee der 
Aufforstung kannte man damals nicht. 
Mit der Verknappung wurde aber klar, 
man musste den Holzfällern beibringen, 
sich um den gesamten Zyklus der Holz­
bewirtschaftung zu kümmern. Und so 
wurde aus ihnen moderne Forstwarte, die 
beides beherrschten: säen und ernten.

Vom Jagen und Sammeln
Dies ist vergleichbar mit den Jägern und 
Sammlern aus der Frühzeit der Mensch­

heit, die sich von dem ernährten, was auf 
den Wiesen und in den Wäldern gerade 
so wuchs und herumlief. Auch sie er­
kannten im Laufe der Zeit, dass es viel 
effizienter und wirtschaftlich erfolgrei­
cher ist, wenn man die Bewirtschaftung 
der Nahrungsmittel selber in die Hand 
nimmt. So begannen sie mit Ackerbau 
und Viehzucht. Im Grunde genommen 
sind wir heute noch Jäger und Sammler. 
Wir jagen und sammeln Rohstoffe aus 
Bohrlöchern, Bergbauminen und Tage­
baugruben. Die einleuchtende und zen­
trale Erkenntnis der Holzfäller aus dem 
16. Jahrhundert und der Jäger und Samm­
ler aus der Frühzeit der Menschheit, dass 
es effizienter und wirtschaftlicher ist, 
den Erneuerungszyklus selber zu beherr­
schen, steht uns in vielen Bereichen erst 
nach bevor.
Anstelle von Ölfeldern und Rohstoffmi­
nen werden wir dereinst vielleicht Nach­
haltigkeit in Form von Rohstofffarmen 
und Rohstoffrecyclingzuchten erreichen, 
die auf industrieller Basis Rohstoffe 
züchten können oder einfach wieder zu­
rückgewinnen, also recyceln.

«sustainable architecture design»
Vor nun gut 20 Jahren habe ich als Archi­
tekt diesen Paradigmenwechsel vollzo­
gen. Es war offensichtlich, dass es mir 

und meinen Bauherrinnen und Bauherren 
einfach mehr Spass, mehr Freude und 
mehr Zufriedenheit bereitete, wenn wir 
mit diesen charmanten Rohstoffen arbei­
ten können, die aus dem fortwährenden 
Erneuerungskreislauf der Natur gewon­
nen werden. Also vertiefte ich mich in 
diese speziellen Konstruktionsverfahren 
und Anwendungstechniken und begrün­
dete mit Partnern zusammen ein gesamt­
schweizerisches Know-how-Netzwerk 
für moderne nachhaltige Holzarchitek­
tur, das heute als das führende gilt. Rasch 
erkannte ich, dass sich mit dieser Art des 
Bauens insgesamt einfach mehr Lebens­
qualität für meine Klientel generieren 
lässt. Gerade weil uns heute so viele 
Hightech-Hilfsmittel zur Seite stehen, 
die wir täglich nutzen und einsetzen, 
wächst das Bedürfnis der Menschen nach 
Ausgleich mit der Natur. Mit meinen 
Projekten gelingt es, die Natur zu einem 
integralen Bestandteil eines urbanen, 
zukunftsorientierten Lebensraumes und 
Lebensstils zu machen. Dabei geht es bei 
diesem Konzept von «sustainable ar­
chitecture design» nicht um Verzicht, 
sondern ganz im Gegenteil um mehr 
Freude, mehr Zufriedenheit und mehr 
Lebensqualität. Im Gegensatz zur Auto- 
und Computerindustrie realisieren wir 
in unserem Architekturbüro Produkte/
Gebäude, die den Ansprüchen an eine 
2000-Watt-Gesellschaft schon heute ge­
nügen und den ökologischen Fussabdruck 
ihrer Besitzer auf das vertretbare Mass 
reduzieren. Die Energie aus Sonne, Holz 
oder Erdwärme hierzu wird nicht wie 
Erdöl oder Erdgas rund um den halben 

Erdball transportiert, sondern steht unse­
ren Bauherrinnen und Bauherren direkt 
vor Ort zur Verfügung. Und ganz neben­
bei wird die eigene Immobilie zum 
Kraftwerk von erneuerbarer Energie, wo 
mehr produziert wird als selber benötigt. 
Das alles ist bei einem Lebenszyklus von 
85–100 Jahren auch noch effizienter und 
wirtschaftlicher.

Mein Ratschlag zum Thema
Nutzen Sie die Einladung zu meinen 
beiden Themenabenden und informieren 
Sie sich umfassend.

Einladung zum Themenabend:

Sustainable Architecture Design

Architektur, gebaut mit den Rohstoffen 
aus dem fortwährenden Erneuerungs­
kreislauf der Natur. Mittwoch, 22. und 
29. Januar 2014, 19.30 Uhr.	  
Teilnehmer-/Teilnehmerinnenzahl 
beschränkt! 
Telefonische Anmeldung empfohlen.

Briefadresse: 
Donat Kamber Architektur 
Auf dem Wolf 5 
4052 Basel 
Telefon 061 312 45 80

EFH: dreigeschossige Holzkonstruktion, Bj. 2007, Minergie-Zertifikat BL-129


